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Eine bedeutende Rolle 
über die Heimat hinaus

Pietro Supino  
Präsident des Verlegerverbands Schweizer Medien, Verleger von Tamedia und 20 Minuten

Es ist ein Anlass zur kollektiven Freude, 
dass es in Schaffhausen seit 160 Jahren 
eine unabhängige Tageszeitung gibt. Das 
sagt viel über die schweizerische Medien­
landschaft, aber auch einiges über die 
Schaffhauserinnen und Schaffhauser aus. 
Seit die Gründerfamilie Meier die Verant­
wortung für ihren Verlag nach fast hun­
dert Jahren weitergab, sorgen engagierte 
Persönlichkeiten dafür, dass das Unter­
nehmen sich im Strukturwandel der Bran­

che sehr gut entwickeln konnte. Dass im 
nördlichsten Zipfel der Schweiz eine Ta­
geszeitung mit einer Auflage von knapp 
20 000 Exemplaren bestehen kann, wäre 
ohne die Treue ihres Publikums nicht 
möglich. Dazu trägt auch eine eidgenössi­
sche Medienpolitik bei, die diese Vielfalt 
stützt. Wenn im kommenden Februar über 
das Medienpaket abgestimmt wird, geht es 
– diese Bemerkung sei mir als Verlegerprä­
sident gestattet – in besonderem Masse 
um regional verankerte Institutionen wie 
die Meierei.

Dieses regionale Medienhaus spielt über 
seine engere Heimat hinaus seit Jahrzehn­
ten eine bedeutende Rolle. Max U. Rapold, 
der die Firma seinerzeit in eine Stiftung 
überführte, war während zwölf Jahren 
Präsident unseres Schweizer Verlegerver­
bandes. Sein Nachfolger Norbert Neinin­
ger gehörte dem Verbandspräsidium ebenso 
an wie der heutige Verwaltungsratspräsi­
dent Beat Lauber. 

Ich gratuliere den «Schaffhauser Nach­
richten» zu ihrer imponierenden Ge­
schichte und wünsche mir, dass sie noch 
lange unsere Medienlandschaft berei­
chert.

Demokratiepolitisch 
wertvoll

Peter Neukomm  
Stadtpräsident Schaffhausen

In den letzten Jahren wurden in der 
Schweiz immer mehr Redaktionen zu­
sammengelegt oder durch grosse Medien­
häuser übernommen, sodass die Vielfalt 
der Berichterstattung abgenommen hat. 
Wir Schaffhauserinnen und Schaffhauser 
dürfen uns glücklich schätzen, dass «un­
sere» «Schaffhauser Nachrichten» auch 
nach 160 Jahren noch unabhängig und 
eigenständig recherchieren und berichten 
können. Das ist nicht nur aus medienpoli­
tischer Sicht begrüssenswert, sondern 

auch demokratiepolitisch wertvoll, gelten 
die Medien doch als die vierte Staatsge­
walt. 

Diese wichtige Rolle geht mit grosser 
Verantwortung einher. So können Stil und 
Fokus der Berichterstattung wesentlich 
zum Selbstbildnis, aber auch zur Aussen­
wirkung unserer Region beitragen. Weiter 
sind Ausgewogenheit und Fairness in der 
politischen Berichterstattung von grosser 
Wichtigkeit für die freie Meinungsbildung 
der Stimm- und Wahlberechtigten. Und 
schliesslich können kritische und auf­
merksame Journalistinnen und Journalis­
ten einen wichtigen Beitrag zu einer leben­
digen Demokratie beitragen, indem sie der 
Politik und der Gesellschaft immer wieder 
den Spiegel vorhalten und zur Selbstrefle­
xion einladen. Gerade im Zeitalter der di­
gitalen Revolution und der damit ver­
bundenen Informationsflut sind starke, 
eigenständig recherchierende Medien be­
sonders wichtig.

Ich gratuliere den «Schaffhauser Nach­
richten» herzlich zu ihrem 160-jährigen 
Bestehen und hoffe, dass wir auch die 
nächsten 160 Jahre von einer unabhängi­
gen und selbstständigen Lokalzeitung pro­
fitieren dürfen.

Wie schön, dass es Euch gibt, liebe Kolleginnen 
und Kollegen von den «Schaffhauser Nachrich­
ten». So kompliziert die Beziehungen zwischen 
Deutschland und der Schweiz manchmal auch 
sein mögen – für die Nachbarschaft von «Südku­
rier» und «Schaffhauser Nachrichten» gilt das 
nicht. Wir arbeiten seit vielen Jahren schon ge­
meinsam an wichtigen journalistischen Themen, 
tauschen uns aus und geben uns Tipps. Und das 
unkompliziert, in Freundschaft und mit voller 
Wertschätzung. Das ist eine besondere Verbin­
dung, über die wir uns sehr freuen. Mit 76 Jahren 
Geschichte ist der «Südkurier» nicht mal halb so 
alt wie die «Schaffhauser Nachrichten» – aber 
Eure 160 Jahre sind trotzdem jung, frisch und 
fröhlich. Alles Gute und bleibt, wie Ihr seid!

Vor 160 Jahren begann in Amerika der Sezes­
sionskrieg, in Schaffhausen wurden die «Schaff­
hauser Nachrichten» gegründet. Beides endete 
mit einem Happy End, wobei Ersteres viel bluti­
ger war: Die USA wurden zur führenden Welt­
macht und die «Schaffhauser Nachrichten» zu 
einem wichtigen Teil der heimischen Identität. 
Doch dieses Vertrauen muss man sich täglich er­
wirtschaften. Es ist bewundernswert, wie die 
«Schaffhauser Nachrichten» die Schwierigkeiten 
meistern, in denen die Medienbranche momen­
tan steckt, aber auch ihre Unabhängigkeit ge­
genüber den grossen Medienhäusern verteidigt. 
Für mich sind die SN ein wichtiges Verbindungs­
glied zu meiner alten Heimat. Ich bin stolz, dass 
ich das grosse Jubiläum vor zehn Jahren im 
Stadttheater moderieren durfte. In diesem 
Sinne ein herzhaftes Happy Birthday!

Der «Bote vom Untersee und Rhein» aus Steckborn 
und die SN haben ihre gemeinsame Schnittmenge 
im ehemaligen Bezirk Diessenhofen und im Bezirk 
Stein am Rhein. Trotz dieser Konkurrenzsituation 
pflegen wir seit Jahrzehnten eine gute Nachbar­
schaft mit Respekt und Achtung dem anderen 
gegenüber. Dafür sind wir der heutigen Unterneh­
mensleitung unter Beat Rechsteiner, wie auch sei­
nen Vorgängern, Norbert Neininger und Max Ra­
pold, die den Grundstein dafür gelegt haben, sehr 
dankbar. Dass der «Bote» in Notfällen oder bei 
Grossauflagen bis Ende 2013 in der «ZDS» im  
Herblingertal gedruckt wurde, unterstreicht unser 
partnerschaftliches Verhältnis.

Zum Jubiläum gratulieren wir herzlich und 
wünschen unserer um 39 Jahre älteren, grossen 
Kollegin, der Unternehmensleitung und allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eine gute Zu­
kunft!

Traditionellerweise sticheln wir von der AZ ja 
gerne gegen den grossen Gegenpol an der Vor­
dergasse. Zum Geburtstag muss aber auch mal 
gesagt werden: Ohne euch, liebe Kolleginnen 
und Kollegen von den SN, sähe die lokale Me­
dienlandschaft ziemlich desolat aus. Euer be­
ständiger Tagesjournalismus leistet etwas für 
das regionale Leben, was wir als Wochenzeitung 
nicht vermögen. Den eigenen Weg zu finden ist 
einfacher, wenn man andere Wege kennt. Und 
neben und dank euch erfreuen wir uns einer  
gewissen Narrenfreiheit. Also lassen wir den 
Champagner fliessen, liebe SN. Wir sind froh, 
dass es euch gibt und dass ihr das tut, was ihr 
tut. Herzliche Gratulation von euren allertreus­
ten Leserinnen und Lesern.

«Bannwald der Demokratie» lautete einmal der 
selbstbewusste Begriff für die unabhängigen 
Schweizer Regionalzeitungen. Dieser Bannwald 
machte die demokratischen Entscheidungspro­
zesse bis auf die Gemeindeebene erlebbar, er lie­
ferte die nötigen Detailinformationen für die 
Stimmbürger und trug so immer wieder dazu 
bei, das komplexe politische System der Schweiz 
zukunftsfähig zu machen. Aber er ist arg ge­
schrumpft. Die Konsolidierung der Branche, die 
in unseren Nachbarländern schon vor 40 Jahren 
eine Realität war, hat auch die Schweiz erreicht. 
Zeitungen verschwinden oder werden zusam­
mengelegt zu grossen Verbünden. Umso wichti­
ger sind die verbliebenen starken Bäume – so wie 
die «Schaffhauser Nachrichten». Sie geben ihrer 
Region eine Stimme und wichtiger noch: Sie sor­
gen für Vielfalt in einer zunehmend uniformen 
lokalen Presselandschaft. Dort, wo der Bann­
wald noch existiert, hat er von seiner Bedeutung 
nichts verloren.

Der «Walliser Bote» ist 21 Jahre älter und ein we­
nig günstiger. Wir müssen uns weniger gegen rei­
che Zürcher Verlage wehren. Aber es gibt auch 
Parallelen. Nebst der in etwa gleichen Auflage 
haben wir wie die SN erfolgreich unsere Eigen­
ständigkeit und Unabhängigkeit erhalten kön­
nen. Das ist ein Zeichen für gute Qualität. 

Bei den SN gefallen mir die klugen, oft auch mu­
tigen Kommentare und die klaren Analysen. So 
geht Lokaljournalismus. Leserinnen und Leser 
können dank der SN aktuelle Ereignisse besser 
nachvollziehen und in den politischen, wirtschaft­
lichen und gesellschaftlichen Kontext einordnen. 

Seriöser Journalismus ist gefragter denn je. 
Dazu brauchen wir freie und wirtschaftlich un­
abhängige Medien. Und Zeitungen stehen immer 
noch für verlässliche und glaubwürdige Informa­
tionen. Das macht selbst eine 160-Jährige unver­
zichtbar. 

Herzlichen Glückwunsch, grosse Schwester! – Wenn 
die grosse Schwester Geburtstag feiert, freut sich 
der kleine Bruder. Die Freude beim «Klettgauer 
Boten», dass die «Schaffhauser Nachrichten» das 
stattliche Jubiläum von 160 Jahren feiern dürfen, 
ist daher gross. Vor einem Jahr haben wir in 
Schleitheim das 150-Jährige mit einer Sonder­
ausgabe zelebriert, die grosse Feier blieb pande­
miebedingt aus. Die Pandemie hält die Medien 
auf ganz spezielle Weise in Atem. Anlässe finden 
nicht statt, die Berichterstattung und die Bilder 
von unbeschwerten Momenten fehlen. Wir müs­
sen uns – auch im hohen Alter – den Gegebenhei­
ten der Umstände anpassen, immer der objekti­
ven Information unserer Leserinnen und Leser 
verpflichtet. Im Gründungsjahr der «Schaffhau­
ser Nachrichten» begann der Amerikanische Bür­
gerkrieg, die Welt ist also schon immer in Bewe­
gung, damals wie heute. Am Tag der Erstaus­
gabe, 25. Dezember 1861, war der Weihnachtstag 
– eine jahrtausendalte Konstante. Auch die SN 
sind konstant und bleiben gefestigt im Herzen 
der Schaffhauserinnen und Schaffhauser. Wir 
gratulieren der grossen Schwester ganz herzlich!

Der Geist weht rechts – Die «Schaffhauser Nach­
richten» sind bürgerlich-liberal wie früher die 
meisten guten Zeitungen dieses Landes, heute 
zählen sie mit ganz wenigen zu den letzten Mohi­
kanern, die eine Gesinnung hochhalten, der die 
Schweiz ihren Erfolg verdankt. Ist es nicht ab­
strus? Ist es nicht erstaunlich, wenn wir wissen, 
dass gut 70 Prozent unserer Wahlbevölkerung 
sich genauso als bürgerlich-liberal ansehen wür­
den? Wenn es Mut braucht, zu den letzten Mohi­
kanern zu gehören, dann hat diese Zeitung die­
sen Mut auf jeden Fall bewiesen. 

Ich habe die Schaffhauser Journalisten und 
Chefredaktoren immer bewundert, wie sie die 
Stellung hielten hier oben am Rhein, ganz gleich, 
welche Moden die Zürcher Zentraljournalisten 
ergriffen. Das Intelligenzblatt der Schaffhauser 
blieb intelligent, als der Geist längst links wehte, 
ob so geistreich, wie sich die Linke das einbildete, 
ist eine andere Frage, die in Schaffhausen täglich 
beantwortet wird: in der SN, einem Vorbild,  
einem Freund, einer Unangepassten, die sogar  
älter ist als der «Nebelspalter» – 14 verflixte  
Jahre.

Gratulationen aus dem Stock obendran – Die erste 
grönländische Zeitung erscheint, als auch das 
«Schaffhauser Intelligenzblatt» geboren wird. 
160 Jahre später bestehen die «Schaffhauser 
Nachrichten» noch immer – eingebettet in das 
grösste Medienhaus des Kantons Schaffhausen, 
zu dem auch Radio Munot gehört. Ende 2016 
sind wir auch räumlich zusammengerückt. Wir 
haben Berührungspunkte, etwa bei gemeinsa­
men Herbstmesseauftritten oder beim Som­
merfest, leben aber auch in einer gesunden Kon­
kurrenz zueinander. Aus meiner Sicht ist es 
wichtig, dass Schaffhausen Medien hat, die täg­
lich informieren – mit dem Fokus auf Regiona­
lem. Die Rolle einer Zeitung sehe ich darin, tie-
fergehend zu recherchieren, einzuordnen, zu 
informieren.

Ich gratuliere den «Schaffhauser Nachrichten» 
zum 160-jährigen Bestehen und wünsche der  
Zeitung weiterhin gute Geschichten, interes­
sierte Journalistinnen und Journalisten und das 
320-Jahr-Jubiläum.

Wir gratulieren! – 160 ist eine überaus stolze Zahl! 
Das Team des «Schaffhauser Bocks» und «Schaff­
hausen24» gratuliert den «Schaffhauser Nach­
richten», die das 160-Jahr-Jubiläum feiern. 

Die Medienlandschaft hat sich merklich ver­
ändert. Gerade die Printmedien haben mit der 
fortschreitenden Digitalisierung zu kämpfen. 
Umso erfreulicher ist es, dass die Schaffhau­
serinnen und Schaffhauser mit den SN, dem 
«Bock» sowie der AZ drei völlig verschiedene  
Medien mit unterschiedlichen thematischen 
Schwerpunkten zur Auswahl haben – und diese 
drei Medien in einem umkämpften Lesermarkt 
in fairem Nebeneinander ihrer publizistischen 
Arbeit nachgehen. 

Wie in der ersten Ausgabe des «Schaffhauser 
Intelligenzblatts» steht, hoffen wir, dass die SN 
weitere 160 Jahre «den Wünschen des Publikums 
zu Stadt und Land vollkommen Genüge» leisten 
werden!

Grüsse aus der Südostschweiz – Verleger Norbert 
Neininger und Philipp Landmark waren um die 
Jahrtausendwende mein Bezug zu den «Schaff­
hauser Nachrichten». Der einstige Volontär und 
damalige Leiter der Regionalredaktion war da­
zwischen mein Chef bei der früheren «Linth-Zei­
tung» in Rapperswil. Er ermöglichte mir den Ein­
stieg in den Journalismus. Gerne erinnere ich 
mich an Treffen mit Journalisten der alten Schule 
oder an volle Aschenbecher in der Redaktions­
stube in der Schaffhauser Altstadt. Ebenso an die 
«externen Sitzungszimmer» wie die «Karst Bar» 
von Thuri oder den «Cuba Club».

An der Zeitung gefiel mir stets die Eleganz, 
grosse Bilder, das gepflegte Layout und kluge 
Texte. Generell haben Regionalzeitungen nach 
wie vor eine Berechtigung. Sie stärken das gesell­
schaftliche Leben, fördern die Meinungsbildung 
und sind bis heute verlässliche Partner. Herzli­
chen Glückwunsch zum Geburtstag aus der Süd­
ostschweiz und alles Gute für die Zukunft.

Ich war Sekundarschüler und schrieb begeistert 
Aufsätze; schon damals stand fest, dass ich Jour­
nalist werden wollte. So nahm ich vor den Ferien 
allen Mut zusammen und erkundigte mich an der 
Vordergasse, ob die Redaktion für zwei, drei Wo­
chen jemanden brauchen könnte. Etwas ratlos 
schickte mich die anwesende Dame zum Redaktor 
für Lokales, Heinz Bollinger. Er betrachtete mich 
belustigt, zog unentwegt an seinem «Villiger Kiel» 
und befand dann, man könne ja einen Versuch wa­
gen: Ich solle ihm täglich einen kurzen Bericht 
bringen, der dann unter dem Titel «Kleiner Stadt­
reporter» veröffentlicht würde. Falls man ihn le­
sen könne, fügte er noch verschmitzt an.

Und damit begann eine berufliche Laufbahn, die 
ich keine Sekunde je bereut habe: Ich entdeckte als 
Journalist in unterschiedlichen Ländern die unter­
schiedlichsten Menschen – mit Sorgen und Nöten, 
aber auch mit grossartigen Ideen und Plänen.

Ich verbinde meine Gratulation zum stolzen 
Jubiläum mit dem Geburtstagswunsch, dass 
auch in den nächsten Jahren grossmütige Redak­
toren jungen Leuten Chancen geben – nicht zu­
letzt, weil die Zeitung – ob gedruckt oder online – 
mit ihnen jung bleibt.

Eine politische Debattenkultur,  
die ihresgleichen sucht

Walter Vogelsanger  
Regierungspräsident Kanton Schaffhausen

Vor rund 40 Jahren wurde ich als junger 
Begginger in der Stadt zufällig von Eric 
Bührer fotografiert. Meine Pflichtlektüre 
war damals der «Schlaatemer Bot» und 
nicht die SN. Dennoch erinnere ich mich 
noch bildhaft an diesen ersten Kontakt 
zum SN-Kosmos. Den Schleitheimer Boten 
gibt es heute leider nicht mehr. Nichts- 
destotrotz bleibt die Schaffhauser Me-
dienlandschaft die wohl gesündeste der 

Schweiz, der «letzte Mohikaner» in einem 
Umfeld medialer Zentralisierungsorgien. 

Innerhalb dieser Landschaft haben es 
die SN geschafft, ein langjähriges und un­
abhängiges Medium aufzubauen. Auch 
heute noch besinnt sich die SN auf das, was 
sie ausmacht: Unabhängigkeit, Integrität 
und die Liebe zur Region – was uns debat­
tierfreudige Schaffhauser mitunter zu einer 
politischen Diskussionskultur motiviert, 
die in der Schweiz ihresgleichen sucht.

Die sogenannte vierte Gewalt hat unsere 
Gesellschaft nötiger denn je. In einer  
Zeit grenzenlosen Informationsüberflus­
ses bringt sie komplizierte Sachverhalte 
klar und verständlich zum Ausdruck.

Der Druck des digitalen, medialen Struk­
turwandels geht aber auch an den SN nicht 
spurlos vorbei. Die Jagd nach der nächsten 
«grossen Schlagzeile» nimmt in der ganzen 
Schweiz immer groteskere Züge an.

Ich wünsche den SN in diesen turbulen­
ten Zeiten, dass sie weiterhin ihre Raison 
behalten, auf ihre regionale Kompetenz 
vertrauen und uns noch mindestens wei­
tere 160 Jahre als unabhängiges und 
schlagkräftiges Medium erhalten bleiben.

Selbstkritik  
ist keine Altersfrage

Pascal Hollenstein  
Publizistischer Leiter CH Media

Alter kann ein Vorteil sein, denn Alter 
bringt Erfahrung, Gelassenheit und Weis­
heit. Umgekehrt birgt Alter – und ein Jubi­
läum erst recht! – auch Gefahren. Den 
Blick zurückgewendet neigt man dazu, die 
Rezepte der Vergangenheit zur Richt­
schnur für die Zukunft zu nehmen. «Gut 
so – weiter so» ist aber in einer Branche 
mitten in einer Disruption eine fahrlässige 
Haltung.

Zunächst: Ich schätze die Zusammen­
arbeit mit den «Schaffhauser Nachrichten» 
und den vielen netten Kolleginnen und 
Kollegen am Rhein ausserordentlich. Und 
ich hoffe, dass wir sie noch lange fortsetzen 
können. Indes wundert man sich doch  
gelegentlich über die eine oder andere 
Schrulligkeit, die man sich in Schaffhausen 
leistet. 

Beispiel? Die SN haben sich vor ein paar 
Jahren ein – schönes! – neues Erschei­
nungsbild gegeben, das sie allerdings 
zwingt, die von CH Media gelieferten Man­
telinhalte neu zu layouten, statt ganze Sei­
ten zu übernehmen. Das ist, man muss es 
sagen, ineffizient. Es bindet Kräfte, die 
man im Grunde in den Journalismus in­
vestieren könnte. Ob die Leserschaft vom 
Schaffhauser Layout-Sonderzug wirklich 
profitiert? Andere, ebenfalls unabhängige 
Partner, gar im widerborstigen Kanton 
Schwyz, haben sich nicht für den Schaff­
hauser Weg entschieden.

Zweites Beispiel: Die SN präsentieren 
ihrer Leserschaft als eigentliches Filet­
stück liebevoll kuratierte Kurzfutter-Seiten 
mit Nachrichten aus aller Welt. Lohnt sich 
dieser Aufwand wirklich noch, in einer di­
gitalen Welt zumal, in der die Leserschaft 
ihr Kurzfutter tagein, tagaus am Handy 
konsumiert? Investierte man nicht besser 
in Hintergründe, exklusive Stoffe?

Es spricht für die Vielfalt in unserer 
Branche, dass sich Chefredaktoren nicht 
immer einig sind. In diesen und anderen 
Punkten bin ich es mit Kollege Robin 
Blanck nicht. Dass er die Kritik eines frem­
den Fötzels und Lieferanten aushält, spricht 
für ihn und für die «Schaffhauser Nach­
richten». Dennoch rate ich zu Selbstkritik 
als Grundhaltung. Auch im hohen Alter 
von 160 Jahren. 

Für die Störung der Festfreude bitte ich 
um Verzeihung und für Verständnis. So 
sind wir eben, wir Journalisten.

Gratulationen und Wünsche  
aus nah und fern

Stefan  
Lutz 
Chefredaktor  
«Südkurier»

Matthias  
Ackeret 
Journalist und  
Verleger von  
«Persönlich»

Martin  
Keller 
Verleger «Bote vom 
Untersee und Rhein»

Nora  
Leutert 
Co-Redaktionsleiterin 
«Schaffhausser AZ»

Eric  
Gujer 
Chefredaktor 
«Neue Zürcher Zeitung»

Herold  
Bieler 
Publizistischer Leiter 
«Walliser Bote»

Sandy  
Gasser 
Co-Redaktorin  
«Klettgauer Bote»

Markus 
Somm 
Chefredaktor und  
Verleger «Nebelspalter»

Angela 
Weiss 
Chefredaktorin 
Radio Munot

Nathalie  
Homberger 
Chefredaktorin 
«Schaffhauser Bock»

Philipp 
Wyss 
Chefredaktor  
Online/Zeitung 
«Südostschweiz»

Peter  
Hartmeier 
Publizist und 
Berater


